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Christian Dosch über „Grünes Drehen“

Motiv: Christian Dosch

Christian Dosch betreut in Zukunft die Themen „Fairness“ und „Nachhaltiges
Drehen“ für crew united und macht sich parallel mit Spurfinder als freier Projektleiter
selbstständig. Nachdem er sieben Jahre die Film Commission Region Stuttgart
geleitet hat, wechselt er nun wieder auf die Projektseite. Vor seinem Ankommen in
Stuttgart hat er bei Kino- und TV-Spielfilmprojekten in München und Berlin
mitgearbeitet und u.a. als Motiv-Aufnahmeleiter „Die Welle“ (Casting: Franziska
Aigner, Zusatzcasting Kinder & Jugend- liche: Uwe Bünker | BVC) und „Wickie und
die starken Männer“ (Casting: Daniela Tolkien | BVC) betreut.

Ein neuer Ansatz beim Themenkomplex Nachhaltigkeit ist es Fairness und
Nachhaltig- keit bzw. „Grünes Drehen“ gemeinsam zu denken. Kurz gesagt: Ohne
Fair, kein Grün. Wichtige Mitstreiter sind der Regisseur Christian Lerch sowie die
Nachhalt igkeits- beraterin Nicola Knoch, die in München einen wirkl ich
motivierenden „Runden Tisch” zum Thema „Grünes Drehen” gestartet haben.
Gleichzeitig sind Die Filmschaffenden involviert, mit denen crew united in den letzten
Jahren den Fair Film Award entwickelt hat.

Sie sind neuer Projektleiter des Themenkomplex‘ Nachhaltigkeit bei crew
united. Wie kam es dazu?
Ich habe mich Mitte des Jahres nach sieben Jahren Leitung der Film Commission
Region Stuttgart selbstständig gemacht und kannte Oliver Zenglein und Vincent Lutz
von crew united bereits aus der Zeit. Ich schätze die Arbeit des crew united-Teams
sehr, sie bieten nicht nur die wichtigste Branchen-Plattform im deutschsprachigen
Raum an, sondern nehmen auch eine Haltung zu Branchenthemen ein. Da mir
Nachhaltigkeit und vor allem Fairness ein persönliches Anliegen sind, haben die
beiden mich ge- fragt, ob ich Lust hätte mit an Bord zu gehen.

Was sind Ihre Aufgaben?
Unser Ansatz ist es, die Initiative zielgerichtet, aber auch behutsam und partizipativ,
wachsen zu lassen. Einerseits strukturieren wir uns im Moment, andererseits
können wir mit dem überarbeiteten Kriterienkatalog für die Fair Film-Umfrage von
crew united ab Anfang Dezember auch schon konkrete Zwischenergebnisse zeigen.
Meine Aufgabe würde ich ganz pragmatisch sehen: Ich unterstütze dort, wo ich
gebraucht werde und bringe mein Wissen um Projektentwicklung und Finanzierung
ein.

Was sind für Sie Kriterien für faires und nachhaltiges Filmschaffen?
Vieles von meinem Fairness-Verständnis ist in die Kriterien eingeflossen. Wir sehen
diese als Einladung zum Gespräch und freuen uns über Feedback und Diskussion.
Ich persönlich habe ein sehr breites Verständnis von Fairness. Es geht sicher um
Tarifgagen und Arbeitszeiten, aber eben nicht ausschließlich. Wertschätzung,
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Arbeitsklima, Professionalität, Gleichbehandlung und berufliche Perspektiven zählen
auch dazu. Fairness und Nachhaltigkeit sind beides Konzepte, die zum Glück nicht
für klassische Arbeitgeber-Arbeitnehmer-Konflikte taugen. Das ist vielleicht das
Schöne: Filmproduzenten, Film-Dienstleister und Filmschaffende engagieren sich
gemeinsam.

Wo sehen Sie aktuell die größten Mängel und was sind die Ursachen dafür?
De r  g r öß t e  Mange l  i s t  d e r  f e h l e nde  Aus t a u s ch  z u  Fa i r n e s s -  u nd
Nachhaltigkeitsthemen in der Branche. Viele Filmschaffende nehmen den Status
Quo hin. Ein Grund dafür ist sicher, dass der Joballtag so anspruchsvoll und
zeitintensiv ist, dass keine Zeit für Reflektion bleibt. Es kann nicht im unseren Sinne
sein – und es ist alles andere als nachhaltig – einen hoch motivierten und kreativen
Nachwuchs an Film- und Medienhochschulen auszubilden, sie etwa 5 bis 10 Jahre
in Filmprojekten zu verbrennen, so dass am Ende nur der Branchenausstieg bleibt.
Wir brauchen eine Branche, die langfristige Berufs- und Lebensperspektiven bietet.

Wie sahen bisher die Reaktionen der Berufsverbände auf Ihr erweitertes
Konzept aus?
crew united hat auf der Internationalen Fachmesse für Fi lmtechnik und
Postproduktion (CINEC) in München eine spannende Podiumsdiskussion
veranstaltet, bei der auch Vorstände der Berufsverbände dabei waren. Dort war zu
spüren, dass die Branche selbst ganz konkrete Vorschläge zu den Themen zu
machen hat. Es geht darum, dass soziale, ökologische und ökonomische Themen
gemeinsam gedacht werden. Die Themen sind verbunden durch die Haltung, mit der
wir Mitmenschen und der Umwelt begegnen. Wir hoffen die Bundesverbände von
diesem integrierten Ansatz überzeugen zu können.

 Welche Verantwortung tragen die Förderanstalten in Ihren Augen?
Das ist eine sehr spannende Frage, die man auch noch allgemeiner stellen kann.
Tragen öffentliche Auftraggeber oder Förderer mit der Beauftragung bzw. Förderung
von Projekten und Dienstleistern nicht auch eine Verantwortung für eine ethische
und faire Mittelverwendung? Oder konkreter: Können sich in einer Branche, die
durch TV-Gelder öffentlich-rechtlicher Sender und durch öffentliche Filmförderung
maßgeblich bestimmt wird, diese Institutionen wirklich aus der Diskussion um
Fairness und Nachhaltigkeit heraushalten und auf Tarifautonomie und freien
Wettbewerb verweisen? Meiner Meinung nach geht das nicht.

Stichpunkt Nachhalt igkeit   und Umweltschutz – was wurde in der
Vergangenheit falsch gemacht und was kann man Ihrer Ansicht nach besser
machen?
Unser Ansatz ist es, gerade nicht zu werten, wir sind weder Besserwisser noch
Richter. Wir wollen ein Projekt starten, in den Erfahrungen, Beiträge, Ideen und
Perspektiven der Branchenteilnehmer gesammelt werden. Aus der Branche, mit der
Branche, für die Branche. Wir können einer Branche, die unter hohem Zeitdruck
Filme produziert nicht weitere Vorschriften oder Richtlinien vorsetzen, die nicht
gemeinsam entwickelt wurden. Wir können es nur umdrehen, fragen und sammeln:
Welche Ideen habt ihr, Filmproduktionen nachhaltiger und fairer zu gestalten? crew
united kann mit über 33.000 registrierten Filmschaffenden das Netzwerk dafür
bieten.

Gibt es auch einen Preis, der faires Filmschaffen belohnt?
Der Bundesverband Die Filmschaffenden hat in den letzten Jahren gemeinsam mit
crew united den ursprünglich Hoffnungs- schimmer genannten Preis zum Fair Film
Award weiterentwickelt. Dieser wird jährlich im Rahmen der Berlinale verliehen. Die
Grundlage dafür ist die Fairness-Umfrage von crew united, aktuell stellt sich die
Frage, wie der Preis weiterentwickelt werden kann.

Wie kann man Fairness messen und wie viel Aufwand ist das?
Ein guter Gradmesser sind aus unserer Sicht die Projektbeteiligten selbst, am Ende
eines Projekts hat man in der Regel ein ganz gutes, persönliches Gefühl für die



Projektfairness. Im Moment können Filmschaffende die Filmprojekte, an denen Sie
mit- gearbeitet haben, am Ende des Kalenderjahres bewerten. Dies ist natürlich ein
Anfang und kann z.B. im Rahmen der Relaunches zu einer kontinuierlichen
Fairness-Bewertung ausgebaut werden. Natürlich bewerten im Moment auch
lediglich die Filmschaf- fenden das Filmprojekt und die Frage, ob der Filmproduzent
mit dem vorgegebenen Produktionsbudget bzw. der Anzahl an Drehtagen die
Chance hatte das Filmprojekt fair herzustellen, ist damit noch nicht beantwortet.
Auch sind zum Zeitpunkt der Umfrage einige Projekte noch in der Postproduktion, so
dass z.B. manchmal auch die Perspektive der VFX-Dienstleister und Artists zu kurz
kommt. Perspektivisch und abhängig von möglichen Finanzierungen wäre crew
united sehr offen dies gemeinsam mit Partnern weiterzuentwickeln.

Wie ist die Resonanz von der Produzentenseite?
Viele Filmproduzenten sehen in der Fairness-Umfrage ein wertvolles Feedback-Tool
und sind geknickt bei schlechten Fairness-Noten. Sie können ihre eigene
Einschätzung überprüfen, erhalten eine ungefilterte Rückmeldung und können auf
der Grundlage Entscheidungen treffen, wie sie in Zukunft Filmprojekte aufstellen
wollen. Fairness ist ein Wert und ein Ziel, dass die meisten Filmschaffende und
Filmproduzenten teilen. Es ist keine Einbahnstraße, schwarze Schafe gibt es auf
beiden Seiten.

Haben Sie bereits positive Entwicklungen ausmachen können?
Meine persönliche – und überhaupt nicht empirisch beweisbare - Erfahrung ist die,
dass ich gerade viel mit engagierten Men- schen darüber spreche, wie sie sich
Leben vorstellen und welchen persönlichen Beitrag sie für eine nachhaltigere Welt
leisten möchten. Ich würde behaupten, dass die meisten Filmschaffenden, aber
auch Filmproduzenten nicht aus ökonomischen Gründen die Branche gewählt
haben. Es war eher die Begeisterung für Filmkunst, die Lust an kreativer Arbeit, der
Wunsch durch Filme etwas zu bewegen und das Leuchten in den Augen beim
Kinobesuch. Die zentrale Frage ist doch, welchen ökonomischen, sozialen und
ökologischen Rahmen wir gemeinsam definieren, damit das Leuchten nicht erlischt.

Wenn Sie einen Appell an die Filmbranche richten könnten…
Mehr Utopie. Lasst uns nicht nur utopische Welten in den Filmen kreieren, sondern
auch gemeinsam eine andere Arbeitswelt erfinden. Wenn wir es denken können,
können wir es auch umsetzen.

Vielen lieben Dank für das Gespräch!
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